
Auszeit (3m, 1w)  
 

Skript von Stefan Fabry (MonacoSteve) für die 23. Shortie-Challenge im Hoertalk 
 

Juni 2021 
Rollen: 
 
ERZÄHLER (m) 
DETECTIVE HANK MARSH (m)  
CHIEF WILLIAMS (m) 
MAGGIE (w) 
 
 
 
 
(Musik – z.B. Westerngitarre, ernste Melodie. Klingt aus.) 
 
Szene 1: Der Erzähler 
 
01 Erzähler (aus dem Off): 
 

Am Montagmorgen regnete es immer noch. Die Landschaft ringsum versank in 

Wasser und Schlamm. Man hätte fast meinen können, das Ganze sei Absicht, und 

Detective Hank Marsh nahm es durchaus persönlich. Als er freitags nach 

obligatorisch spätem Dienstschluss fast wie ein Verrückter aus Richmond losfuhr, 

waren für Memphis und Chattanooga noch fünfunddreißig Grad im Schatten und 

neunzig Prozent Luftfeuchtigkeit vorhergesagt; genau jenes Klima, das, so fand 

er, halb Tennesee für Menschen eigentlich unbewohnbar macht.  

 

Er war die ganze Nacht durchgefahren: Das war immer noch die Wirkung von 

Maggies Anruf.  

 

Irgendwann öffnete der Himmel alle Schleusen. Bis zum späten 

Samstagnachmittag hielt Hank durch. Dann, ein Stück hinter Knoxville, als der 

heftige Regen nicht enden wollte und Hanks Konzentration gefährlich nachließ, 

war das kleine Motel am Highway 75 gerade rechtzeitig aufgetaucht.  

 

(Geräusch von Wind und starkem Regen setzt ein, wird leiser und bildet den Hintergrund der 
fortgesetzten Erzählung) 

 



Aber nun? In den vergangenen sechsunddreißig Stunden hatte er in seinem 

billigen Zimmer viele Drinks gehabt, viele belanglose Filme gesehen. Maggie war 

weg. Und in seinem laufenden Fall war er ebenfalls nicht weitergekommen. Aber 

es bestand Aussicht, dass sich zumindest letzteres bald ändern könnte. 

 

Maggie! Wie satt hatte er die endlosen, längst abgedroschenen Diskussionen 

daheim, das ewige Erklären, Verteidigen – und Hoffen. 

 

(Wind- und Regengeräusch ausblenden) 
 
 
Szene 2 (Rückblende): Maggie und Hank zuhause 
 
(Wohnungsgeräusche – z.B. Uhrticken, Kühlschrank surrt leise) 

 

02 MAGGIE (aggressiv):  

Ich hab‘ langsam die Schnauze voll, Hank! Nie bist du da, wenn ich dich brauche. 

Bevor wir geheiratet haben, hast du alles irgendwie arrangiert, aber seit deiner 

Beförderung zum Detective geht’s mit uns nur noch bergab. Hast du das wirklich 

nötig? Warum verkaufst du nicht endlich einfach deine Aktien, und wir ziehen 

nach Florida und machen uns dort ein schönes Leben? 

 
03 HANK (müde): 

Wie oft denn noch, Maggie? Ich weiß das doch alles. Aber mein Job, die 

Polizeiarbeit, die ist nun mal meine…  Bestimmung. Das hast du von Anfang an 

gewusst. Hätten wir Kinder, ja dann… Aber so… Ich tue wirklich was ich kann. Ich 

verspreche… 

 

04 MAGGIE (verächtlich):  

Ach Hank, was hast du schon alles versprochen in den letzten drei Jahren. 

(entschlossen) Aber ich sag‘s Dir gleich: Irgendwann… irgendwann läuft das Fass 

über. 

 

(Wohnungsgeräusche ausblenden) 

 



 
Szene 3: Der Erzähler 
 
05 ERZÄHLER (aus dem Off):  

Es war doppeltes Pech: Maggies Anruf am Freitagabend in der Dienststelle hatte 

Hank Marsh nicht nur unvorbereitet erwischt, sondern es stand auch noch Chief 

Williams kaffeerührend im Raum. Diesmal machte Maggie tatsächlich Ernst. 

Nachdem Hank mit hochrotem Gesicht aufgelegt hatte, zögerte Williams keine 

Sekunde.  

 

Szene 4: Auf der Polizeistation 
  
(Einblenden: Typische Geräusche einer amerikanischen Polizeiwache – z.B. Telefonklingeln, 
Stimmengemurmel, Lachen),  

 

06 CHIEF: Marsh, du brauchst eine Auszeit.  
 

07 HANK: (noch etwas atemlos) Chief? Keineswegs! Das war nur… ich meine, das ist… 
 

08 CHIEF: (bestimmt) Keine Widerrede, Marsh! Ich merke sowas doch. Du hängst schon viel 

zu lang in dieser Nuttenmord-Geschichte drin. Ein bisschen frische Luft um die 

Nase schadet dir gar nichts. Campbell und Baker können locker mal `ne Weile 

ohne dich auskommen. (erstickt einen Unterbrechungsversuch im Keim:) Ta, ta, 

ta! Eine Woche! Ich will dich eine Woche nicht sehen! Hank, Junge, ist das klar? 

Eine Woche Auszeit. Dann bist du wie neu.  

(Geräusche ausblenden) 
 

Szene 5: Der Erzähler 
 
09 ERZÄHLER (aus dem Off) 

 Wenn der Chief Hanks Vornamen aussprach, herrschte Alarmstufe eins: Hank 

hatte kapituliert. Immerhin war der Chef so rücksichtsvoll gewesen, zu tun als 

hätte er nicht mitbekommen, was gerade zwischen ihm und Maggie gelaufen 

war.  - Als Hank heimkam, war sie fort. Und er fand sich in einer Mischung aus 

Stinkwut und wilder Entschlossenheit wieder.  

 



Zweieinhalb Tage später saß er nun hier. Als offenbar einziger Gast in einem 

verhuschten Motel an der Interstate 75, das im Regen absoff. Und Maggie? Hatte 

er ihre Wünsche und Träume so unterschätzt? Von Florida? Davon, dass sie ein 

Hausboot kauften, ein idyllisches Nomadenleben führten, mit Angeln und Golf 

spielen? Und von einem Mann zum täglichen Kuscheln? Zu dumm nur, dass die 

Aussicht auf ein Restleben in wildromantischer Untätigkeit überhaupt keinen 

Raum in Hanks Gedankenwelt hatte. 

 
(Geräusch von Wind und Regen setzt wieder ein, wird leiser und bildet den Hintergrund der 
fortgesetzten Erzählung) 
 

Draußen regnete es immer noch Schusternägel. Hanks Wagen stand in einer 

aufgewühlten Flachwasserwüste, die einmal ein Parkplatz gewesen war. Den 

halben Sonntag hatte er verschlafen, und danach war an ein Weiterkommen 

immer noch nicht zu denken. Dabei hatte er nicht ewig Zeit. Der Nuttenkiller von 

Virginia war in ganz Richmond Thema Nummer eins in den Medien. Hanks Team 

hatte bislang nur Leichen sammeln können, und der Druck wuchs. Die Sache mit 

Maggie war eine Katastrophe, tat unglaublich weh. Trotzdem würde er sich erst 

um das andere kümmern müssen.  

 

Es war ein anonymer Hinweis, der ihn kürzlich als allerersten an einen Tatort 

gebracht hatte. Er fand ein noch atmendes Opfer. Dieses Leben hing am 

seidenen Faden, und Hank hatte die Wahl. Er traf sie ohne zu zögern. Er saugte 

Information – bis zum letzten Hauch – aus dem blutverschmierten Mund, statt 

sofort Hilfe zu rufen. Danach gab es eine weitere Leiche in der Sammlung, aber 

Hank wusste etwas, das die anderen nicht wussten. Insofern kam ihm die 

verordnete Auszeit gar nicht so unrecht. Dreihundert Meilen südwestlich von 

Richmond und ohne sein Handy konnte man ihn jedenfalls nicht so leicht 

anpinkeln.  

 

(Regengeräusch ausblenden. Stattdessen übernehmen die Geräusche von Szene 6) 
 
 
 
 



Szene 6: Im Motel-Zimmer. Hank steht am Fenster. 
 
(Dauer-Hintergrundgeräusche: 1. Aus dem Raum hinter Hank: Ein belangloses Fernsehprogramm 
– z.B. eine Rate-Show. 2. Vor Hanks Gesicht: Regen prasselt an die Fensterscheibe. 3. Ab und zu – 
aber nicht zu oft – pfeift Wind leise durch irgendwelche Ritzen.) 
 
(Dann hört man, gedämpft durch das Fenster, wie unten langsam ein Fahrzeug mit starkem 
Motor – z.B. ein SUV oder Jeep – auf den Parkplatz manövriert und stoppt. Türen knallen, zwei 
Personen steigen aus.) 
 
10 HANK: (begleitend zu den Fahrzeuggeräuschen, zu sich selbst) Halloo, Freunde, da 

drunten ist doch wirklich genug Platz. Müsst ihr eure Protz-Kiste so dicht an 

meinen Wagen ranfahren? (schnaubt) Hm. Wie es aussieht noch zwei, die vor 

den Elementen resigniert haben.  Vielleicht sollte ich später runtergehen und 

fragen, ob sie Lust auf ein Kartenspielchen hätten? (schnaubt wieder, wendet 

sich vom Fenster ab) Wenn es da draußen so weitergeht, kann ich Chattanooga 

auch für heute vergessen. 

(Geräusche ausblenden) 
 

Szene 7: Der Erzähler 

 
11 ERZÄHLER (aus dem Off) 

Selbst wenn Maggie versucht hätte, ihn nochmal anzurufen, wäre es vergeblich 

gewesen. Ohne Handy war man ein Schiffbrüchiger im Meer der globalen 

Erreichbarkeit. Zugegeben, Hank hatte nicht viel nachgedacht, als er ein paar 

Unterhosen und Socken aus seinem Schrank gefischt und sich ans Steuer gesetzt 

hatte. Aber sein Handy war absichtlich in der Schublade geblieben, genau wie 

seine Walther, mit der er jenseits der Staatsgrenze sowieso nichts hätte 

anfangen dürfen.  

 

Wenn das Herumhängen vor der Motel-Glotze inzwischen etwas gebracht hatte, 

dann war es Zeit zum Nachdenken gewesen. Irgendwer musste gewollt haben, 

dass er dieses letzte Opfer als erster fand. Dass das Mädel noch lebte, war 

freilich wohl kaum geplant. Eine zähe kleine Hure. Und ausgerechnet jetzt – 

gerade als sich ein erster Zusammenhang für die Mordserie in Virginia 

abzeichnete – saß er mitten in Tennessee fest.  



 
Szene 8: Im Motel-Zimmer 
 
(Die gleichen Zimmer-Hintergrundgeräusche wie in Szene 6) 
 
(Man hört jetzt vom Flur draußen schwere Stiefel-Schritte von 2 Personen die Holztreppe zu 
Hanks Zimmer hochkommen, die lauter werden und genau vor seiner Zimmertür stoppen) 
 
 
12 HANK (während er zur Tür geht, wieder zu sich selbst) 
 

Hm? Kommt da jetzt eine ganze Armee für den Zimmer-Service?  - Die zwei 

Typen von vorhin werden doch nicht ausgerechnet…  (zögert, wird plötzlich 

misstrauisch, zieht scharf Luft ein) 

Also irgendwas….   

 

(Die Tür wird mit einem Krachen und Splittern eingetreten. Eine maskierte Person, die stumm 
bleibt und einen Colt auf Hank gerichtet hält, dringt ein. Dahinter kommt CHIEF WILLIAMS, 
zunächst auch maskiert, so dass HANK ihn nicht erkennt.) 

 

(Hank versucht seine Überraschung zu verbergen, was aber nicht ganz gelingt) 

Hey! Was wird das denn, ihr Vögel? Überfall mit Maske? Hier im Nirgendwo? 

(versucht ein Lachen) Habt euch wohl in der Tür geirrt. Macht euch besser flott 

vom Acker, ich bin nämlich…  

 

13 CHIEF (scharf, kühl):  Ta, ta, ta. Bleib wo du bist, Junge. Mein guter Freund und sein Colt 

hier verstehen Witze so schlecht. Am besten, du nimmst einfach hübsch mal die 

Hände nach oben! 

(Der andere entsichert den Colt) 

 

14 HANK (geht langsam rückwärts, beschwichtigend, aber nervöser werdend) 
 

Easy, Cowboys, easy! Was soll die Knarre? Ich bin der falsche Mann. Der nackte 

Mann mit den leeren Taschen. Könnt euch jederzeit selbst überzeugen. Schaut 

euch doch um. Ich hab‘ nichts. Dieses gottverlassene Eck ist kein Pflaster für so 

`nen Scheiß.  

 

 



15 CHIEF (ruhig, ohne Emotionen) 
 

Du hast mehr als genug, (betont:) Hank! (kurze Pause) Weißt du, es spielt eh 

keine Rolle. Schau her. 

 

(CHIEF nimmt sich die Maske ab) 

 

16 HANK (fassungslos): Chief! Was machen Sie hier? Wie haben Sie mich… (er stockt) 

 

17 CHIEF: Keine Zeit für große Erklärungen, Hank. (betont:) Florida und so, du weißt 

schon.  Da finde ich es auch schön. Du hattest deine Chance – tja. Leider 

verloren. Und deswegen machen wir drei jetzt einen kleinen Spaziergang. 

 

(Geräusche ausblenden) 
 

Szene 9: Der Erzähler 

 
18 ERZÄHLER (aus dem Off) 

Es war eine total absurde Situation. Die Lobby leer, vom Personal keine Spur. Ein 

Jeep stand mit dampfender Haube im strömenden Regen draußen auf dem 

Parkplatz neben Hanks Wagen, aber Chief Williams und sein stummer Begleiter 

brauchten ihn nicht. Hank trug nur das, was er im Zimmer angehabt hatte, weil 

sie ihn nicht lange baten, Garderobe zu machen. Sie schubsten ihn vorwärts und 

zwangen ihn, auf eine kleine Schonung zuzugehen, die unter freundlicheren 

Umständen noch in Sichtweite des Motels gewesen wäre. Sie gingen sehr 

schnell. Alle Versuche von Hank, noch etwas zu sagen, erstickte der Maskierte 

hinter ihm durch ein Zischen, einen Schlag oder Tritt. Tausend Gedanken 

schossen Hank durch den Kopf. Was war passiert? Was hatten sie vor? Wie hatte 

Williams ihn in dieser Einöde aufgestöbert, und wer war sein Kumpan? Etwa 

sogar Campbell, oder Baker? Sie mussten ihm gefolgt sein, aber offensichtlich 

nicht wegen der Mordermittlungen, bei denen Hank den anderen einen Schritt 

voraus zu sein glaubte. Williams hatte von Florida gesprochen. War da etwas 

gelaufen, das Hank entgangen war? Hanks Adrenalin-geflutetes Gehirn begriff 

viel zu langsam. Er hatte nicht mehr genug Zeit.  



 

(Geräusch von Wind und sehr starkem Regen, der draußen auf Blätter und Boden prasselt, 
setzt ein. Dazu Schritte von Personen auf einem nassen Waldboden. Äste knacken. Kurz 
darauf gesellt sich zum Regens noch das Rauschen und Plätschern eines Flusses, dem sich die 
Personen rasch nähern.)  
 
ERZÄHLER (CONT.) 

 
Am Ufer eines Flüsschens am Waldrand, das inzwischen ziemlich stark 

angeschwollen war und lehmige Strömung führte, warfen sie ihn zu Boden und 

es kam zu einem kurzen Kampf.  

 

(Kampfgeräusche von Männern setzen ein. Während der Erzähler weitersprich, hört man wie 
ein großer Körper ins Wasser platscht. Hank wehrt sich eine Weile spritzend und gurgelnd 
und verstummt langsam. Die Erzählerstimme muss stets deutlich bleiben.) 
 

Hank war kein Filmheld, sondern nur ein normaler Detective, und daher 

entschied die zahlenmäßige Überlegenheit. Es wurde ihm noch klar, dass die 

beiden es offenbar wie einen Unfall aussehen lassen wollten, denn sonst hätte 

der Maskierte längst geschossen. So aber geriet Hanks Gesicht immer länger in 

die gelbbraunen Strudel, und seine Abwehrbewegungen begannen zu erlahmen.  

 
Sein vorletzter Gedanke war, dass gerade eine Riesenchance versaut wurde, den 

Nuttenmörder endlich zu finden. Und sein letzter, dass es ein Riesenfehler 

gewesen war, Maggie von seinen Aktien zu erzählen.  

 

(Geräusche ausblenden. Stattdessen übernimmt Musik – z.B. Westerngitarre, ernste Melodie. 
Klingt aus.) 


